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UMSETZUNG VON PARKPFLEGE WERKEN

Wie der Wald
den Park rettete

Mit seinem Büro für Landschaftsarchitektur hat Guido Hager,
Leiter der ICOMOS-Arbeitsgruppe Gartendenkmalpflege,

die Parkpflegewerke dreier historischer Anlagen erarbeitet. Die Beispiele
illustrieren, wie individuell der Weg zum Schutz eines Parks ist.

Text Guido Hager

er historische Garten stand Anfang
der 1990er-Jahre noch wenig im Fokus
der Ämter, Politiker und Eigentümer.
Ohne jegliche Sensibilität wurden Gärten

unter- oder überbaut, als Autoab-
stellplätze planiert oder, um die Pflege

einzusparen, stark vereinfacht. Ausserdem wurden
viele Zäune - das äussere Zeichen für einen Garten -
abgerissen statt renoviert. Dies geschah, weil die
Renovationskosten immens sind und weil Zäune seit den
1960er-Jahren aus der Mode gekommen waren.

So galt es, eine Bestandsaufnahme des
gartenkulturellen Erbes der Schweiz auf einfachem Niveau
zu machen. Als Gruppe von Landschaftsarchitekten
und Kunsthistorikern beschlossen wir anfangs der
1990er-Jahre, in freiwilliger Arbeit eine Liste mit
schützenswerten Anlagen der Schweiz zu erstellen.
Uns war klar: Unabhängig von den Gemeinden und
Kantonen - deren Vertrauen wir mit unserer Arbeit
erst gewinnen mussten - würde das kein einfaches
Unterfangen sein. Aber wir gaben uns vorerst acht Jahre
Zeit, brachten viel Enthusiasmus mit und starteten
trotz Bedenken.

Offiziell, in der Zusammenarbeit mit Bund und
Kantonen, wäre das damals nicht möglich gewesen. Wir
mussten zuerst einige Kantone erarbeiten, um dann
dem Bund das Resultat vorzustellen. Dabei konnten wir
nicht detailliert auf die Qualität des einzelnen Werks
eingehen, sondern drückten mit der Auswahl der Gärten
die Anzahl und Vielfalt der regionalen historischen
Anlagen aus. Mit IGOMOS fanden wir einen Verbündeten,

bei dem neben Kunsthistorikern und Landschaftsarchitekten

auch alle kantonalen Denkmalpfleger auf
einer neutralen Plattform vereint sind. Vorteilhaft war,
dass die Beteiligten nicht an einen finanziellen oder
inhaltlichen Rahmen gebunden waren.

Drei Beispiele aus unserer Büropraxis belegen,
wie städtebaulich wichtige, historische Pärke in Zürich,
Ghur und Bern vor unsensiblen Überbauungsprojekten,
der allmählichen Verwahrlosung oder der unfachge-

mässen Neubepflanzung bewahrt werden konnten. Die
Beispiele zeigen aber auch, dass solche Anlagen
zeitgenössischen Bedürfnissen angepasst werden können.

Die Villa Bleuler in Zürich

Wenn man von der Zürcher Gity her kommt, bildet die
1888 fertiggestellte Villa Bleuler den Auftakt zu einem
Ensemble von Gründerzeitvillen entlang der Zolliker-
strasse. Otto Fröbel und Evariste Mertens gestalteten
die späthistoristische Gartenanlage um die neutoska-
nische Villa des Architekten Alfred Bluntschli. 1970
sollte die Anlage überbaut werden - doch die Stadt
Zürich stellte Villa und Garten im folgenden Jahr unter
Schutz und kaufte sie 1983. Das Überbauungsverbot des

Gartens wurde aber nicht mit der historisch wertvollen
Anlage begründet - das wäre damals von keinem Gericht
anerkannt worden. Einzig mit dem Argument, dass es
sich beim Baumbestand um Wald handle, konnte die
Teilüberbauung abgewendet werden.

Bei der Restaurierung im Jahr 1993 standen
gartendenkmalpflegerische Gesichtspunkte im Vordergrund.

Mit einem Parkpflegewerk1 - eigentlich könnte
es auch Einzelinventar heissen - trug die Stadt Zürich
1986 in einem Pilotversuch Akten zusammen. Ausgewertet

wurden Pläne, Notizbücher, Fotos und Interviews
mit dem letzten Gärtner, dessen Vater schon ab 1901

mit der Pflege beauftragt war. Darauf aufbauend
entstand ein Sanierungskonzept. Die Mieterin, das
Schweizerische Institut für Kunstwissenschaften, hat das
Rasenrondell beim Haupteingang mit einer unterirdischen

Bibliothek bebaut, sodass alle Bäume erhalten
werden konnten. Ein linsenförmiges Oberlicht in dem
nach dem Bau wiederhergestellten Rasenrondell belichtet

den unterirdischen Leseraum. So ist der Ort sowohl
von innen als auch von aussen als Teil der Komposition
erlebbar. Die Atmosphäre im Garten wird heute durch
die Patina des Alters, das Moos an den dicken Stämmen,
die waldartige Vegetation unter den grossen Bäumen
oder die dicke, weiche Kiesschicht bestimmt. Mit der



Die Villa Bleuler an der Zollikerstrasse in Zurich mit der Parkanlage die Evariste Mertens und Otto Frobel um 1887 gestalteten








